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MnMkt...
In diesen Tagen sind es zehn Jahre ge¬

worden, daß der des „Verbrechens des Hoch¬
verrates " angeklagte „Schriftsteller" Adolf
Hitler  vor dem Münchner Volksgericht
erklärte:

„Die Zukunft Deutschlands heißt Ver-
nichtungdesMarxismus.  Entweder
gedeiht diese Rassentuberkulose, dann stirbt
Deutschland ab, oder sie wird ausgeschieden
aus dem Volkskörper, dann wird Deutsch¬
land gedeihen. Was mir vor Augen stand,
das war vom ersten Tage an tausendmal
mehr als Minister zu werden. Ich wollte
Zerbrecher des Marxismus  wer¬
den. Ich werde diese Aufgabe lösen. . ."

Damals begriffen nur wenige, daß diese
Satze ernst gemeint waren. Denn „Anti¬
marxist" sein, das war ein Vorrecht bürger¬
licher Kreise schwarz-rot-goldener oder bloß
schwarzer Färbung , und „Antimarxist" sein
hieß damals : Schundlöhne zahlen, hieß Ver¬
weigerung aller sozialen Rechte, hieß Stan¬
desdünkel und ähnliches mehr. „Antimarxist"
sein hieß damals , in Versammlungen vor
den „sehr geehrten Wählern " die biederen
Bürger mit den Grauen des Bolschewismus
schrecken und gleichzeitig in den Wandelgän-
gen der Parlamente mit den Marxisten
schachern und handeln.

Seither sind zehn Jahre vergangen. Der
„Schriftsteller" Adolf Hitler, der so vermes¬
sen war , als Arbeiter Antimarxist zu sein
und den Marxismus wirklich als
Feind st att als Handlespartner
zu betrachten, wurde zu 5 Jahren Festungs¬
haft verurteilt . Daß er trotzdem heute Kanz¬
ler des Deutschen Reiches ist, das ist eine
der „Prüfungen"  des Schicksals, die
man als waschechter Spießer eben geduldig
hinnehmen muß. Und diese Prüfung wäre
noch zu ertragen , wenn er nicht seine Worte
vor zehn Jahren wahr gemacht hätte.

Hat es je einen Politiker „von Format"
gegeben, der sein Wort eingelöst hätte? War
je ein Politiker so dumm, zehn Jahre lang
zu kämpfen und zu arbeiten, nur unj ein
Versprechen zu erfüllen, das er einmal in
einer Rede gegeben hatte ? Gott, wo wäre
man hingekonunen, wenn man das jedesmal
getan hätte? Wie hätte man ehrlicher „An-
timarxist" sein können, wenn man den Mar¬
xismus wirklich ausrottet?

Aber so sind diese Nationalsozialisten, alle,
vom Führer bis zum Hitlerjungen : Wenn
sie etwas versprechen, so führen sie es auch
aus ! Der Führer hat versprochen, den
Marxismus au 8z u rotten,  und er
hat es getan! Der Führer hat versprochen,
seinem Volke Ehre , Freiheit und
Brot wiede rzu geben,  und er macht
es wirklich! Der Führer hat versprochen,
Standesdünkel und Klassenkampf auszurot¬
ten, und heute ist ein „ganz gewöhnlicher"
Arbeiter auch gesellschaftsfähig!

Aergercs kann einem Spießer wirklich nicht
passieren!

Stchkrslellmig
einheitlicher Wohlfahrtspflege

Eine Vereinbarung der Spitzenverbände
Berlin , 23. März.

Die Spitzenverbände der Wohlfahrtspflege,
und zwar NS . - V o lk  Sw o h l sa  h r t,
Neichsführung, Berlin , Deutsches Ro¬
tes Kreuz,  Berlin , Zcntralausschuß für
die Innere Mission  der deutschen
evangelischen Kirche, Berlin -Dahlem, und
Deutscher Carita s-V erband,  Frei¬
burg i. Br ., schließen sich zu einer Arbeits-
gemeinschaft unter Führung des Amtslciters
des Amtes für Volkswohlfährt bei der Ober¬
sten Leitung der PO . der NSDAP , zu-
sannnen.

Ziel der Arbeitsgemeinschaftist die Sicher¬
stellung der einheitlichen und planwirt¬
schaftlichen Gestaltung der gesamten Wohl¬
fahrtsaufgaben im Sinne des nationalsozia¬
listischen Staates . Tie Spitzcnverbände be¬
halten im Nahmen der Arbeitsgemeinschaft
unter Wahrung der dem Wesen der Ver¬
bände gemäßen grundsätzlichen Rechte und
Pflichten ihre Selbständigkeit und Unabhän¬
gigkeit.

Ter Führer der Arbeitsgemeinschaftberuft
auf Vorschlag der obengenannten Verbände
je zwei Vertreter in den Führcrrat . dazu für
den Verhinderungsfall einen weiteren Stell.
perLrete.x». _ . . . .

Der Führer hört den Führerrat bei allen
wichtigen Fragen der Volkswohlfahrt und
beruft ihn nach Bedarf ein.

Für die verschiedenen Fachgebiete werden
je nach Bedarf Fachausschüsse gebildet, in
die die Verbände ihre Vertreter entsenden.
Die Leitung der Fachausschüße wird jeweils
vom Führer der Arbeitsgemeinschaft be-
stimmt. Bei Beratung des Führerrates über
wichtige Fragen ist der zuständige Fachaus-
schuß gutachtlich zu hören.

«Ein LanWtzr'
-er schulentlassenen Sta-ttuvenr

Berlin , 28. März.
Das Preußische Staatsministerium hat ein

„Gesetz über das Landjahr " beschlosten, wo¬
nach die schulentlassene Stadtjugend zu

einem „Landjahr " verpflichtet wird, daS sie
unter Betreuung von Leitern und Helfern in
Heimen zu verbringen hat. Von zuständiger
Seite wird hierzu bemerkt, daß dieses Land¬
jahr , das ab Ostern dieses Jahres in Preu-
ßen eingesührt wird, nicht etwa eine Ver¬
längerung der gesetzlichen Schulzeit als solche
darstellt und abseits von jedem Schulbetrieb
durchgesührt werden wird.

Ter Landjahrpflicht unterliegen nicht nur
die Kinder aus den Volksschulen, sondern
ebenso die aus den mittleren und höheren
Schulen, wenn sie ihre Schule nach Erfüllung
der gesetzlichen Schulpflicht verlaßen . Der
Sinn des Landjahres ist der, rassisch geeig¬
nete und erbbiologisch gesunde junge Men¬
schen aus sie gefährdender Umwelt heraus-
zunehmcn, sie geistig wie körperlich harmo-

micy ourcyzuouoen und bei nationalpoliti¬
scher Schulung zu freudiger und lebendiger
Einsatzbereitschaftfür das Volksganze zu er¬
ziehen. Nach dem Wesen und Zweck deS
..Landjahres " werden in erster Linie die Kin¬
der der Großstädte und erst dann die K1N7
der der kleineren Städte bis zu einer Ein¬
wohnerzahl von etwa 25 000 erfaßt werden,
Kinder nationalpolitisch und sittlich gefähr¬
deter Gebiete sollen durch Tauglicbkeitsprü»
fungen ausgewählt werden. Dabei ist es ein«
Selbstverständlichkeit, wenn die Kinder ar¬
beitsloser Eltern und diejenigen, die in kei¬
ner Lehrstelle nntergekommen sind, bevorzugt
werden. Die Gruvven sollen in den Heimen
die Zahl von 30 Kindern nicht überschreiten
und naib „ r Gemeinschaften
zusammengefaßt werden können.

Ehef der Heeresleitung in Stuttgart
Große Truppen -Parade auf dem Eannstatter Wasen

Anläßlich der Anwesenheit des Chefs der
Heeresleitung, des Generals der Artillerie
Freiherrn v 0 nFritsch  in Stuttgart , fand
am Mittwoch nachmittag auf dem Cann-
statter Wasen eine Truppen - Parade
statt, an der die Truppenteile der Standorte
Stuttgart - Cannstatt und Lud¬
wigsburg  teilnahmen . Lange bevor die
Aufstellung der Parade begann, die aus
den Spielplätzen hinter der Adolf-Hitler-
Kampfbahn erfolgte, hatte sich eine riesige
Volksmenge rings um die großen Plätze auf-
gestellt, um das seltene Schauspiel mitzuer¬
leben. Eine herrliche Frühlingssonne strahlte
über dem weiten Gelände und verlieh dem
Ehrentag unserer Reichswehr festlichen Glanz.
Zu der Paraveaufstellung , bei der Infan¬
terie, Reiterei und die Kraftfahrer - und
Nachrichtenabteilungen in 3 Säulen hinter¬
einander angetreten waren, hatten sich eine
Reihe von Ehrengästen eingefunden, die von
der Adols-Hitler-Kampfbahn aus dem schönen
Schauspiel folgten

Unter ihnen bemerkte man u. a . NeichZ-
statthaltcr M u r r, die Minister Dr.
Schmid , Dr . Dehlinger,  Dr . Letz¬
tlich , stellv. Gauleiter Schmidt,  Ober-
gruppenführer von Jagow,  Staatssekre¬
tär Wald mann,  Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  Polizeipräsident Klaiber , den

Rektor der Technischen Hochschule, Prozessor
Dr. Wetzel,  die Vertreter der Reichswehr
und der Schutzpolizei, an ihrer Spitze Poli-
zeigeneral Schmidt - Loga  n. zahlreiche
führende Persönlichkeiten der Partei , der
SA .. SS . und des Stahlhelms und die Offi¬
ziere des alten Heeres. Gegen 4 Uhr war die
Paradeaufstellung , die von dem Artillerie-
sührer V, Generalmajor Brandt,  komman¬
diert wurde, beendet. Wie aus Erz gegossen
standen die drei großen Säulen hintereinan¬
der, als die Klänge des Parademarsches das
Kommen des Chefs der Heeresleitung an»
kündigten. In Begleitung von Generalleut,
nant Liebmann  ritt der Chef der Heeres,
leitung die drei Fronten ab. Immer wieder
erscholl der stramme soldatische Gruß.

Im Anschluß an die Besichtigung erfolgte
dann auf dem Gelände zwischen Festwiese
und König-Karls -Brücke, das dicht von Zu¬
schauern umsäumt war , der Vorbeimarsch der
Truppenteile vor dem Chef der Heereslei-
tung, der in Begleitung von Generalleutnant
Liebmann die Parade abnahm. Hinter ihnen
hatten die Ehrengäste Aufstellung genommen.

Unter den Klängen der Musikkapellen mar¬
schierten die Abteilungen in strammer Hal¬
tung an ihren Führern vorbei. Hier, wo
man die Truppenteile in disziplinierter Be¬
wegung sah, verstärkte sich noch der Ein¬

orucr, oay unsere kleine Reichswehr eine
wirkliche Elitetruppe darstellt. An der Parade
hatten außer den Stäben der S. Division,
des Artillerieführers V und der Komman¬
dantur Stuttgart der Regimentsstab. daS
1. und 2. Bataillon und die Minenwerser-
kompagnie des 13. Infanterie -Regiments,
das 18. Reiterregiment, der Stab der 3. Ab¬
teilung, die 5. Nachrichtenabteilung, der Stab
und die 1. Kompanie der b. Krastfahrabtei-
lung sowie die 5. Fahrabteilung teilgenom¬
men. Leider konnte die Artillerie nicht dabei
sein, da bei ihr eine Pferdekrankbeit aus¬
gebrochen war , die eine Gefährdung für die
anderen Pferde bedeutet hätte.

»
Sie alte Feldmütze kommt Meder

Berlin , 28. März.
Nach einer neuen Verfügung des Reichs-

Wehrministers wird an Stelle der bisherigen
Feldmütze mit Tuchschirm für Unteroffiziere
und Mannschaften die Feldmütze ohne
Schirm in ähnlicher Form , wie sie in der
alten Friedensarmee getragen wurde, wie-
der eingeführt. Der Offizier trägt in Zukunft
zum Feldanzug eine weiße Feldmütze mit
glattem Schirm in Form der b:°berigen
Dienstmütze mit einem n.,s weißem Tuch ge¬
stanzten Eichenlaubkranz.

Eine Kundgebung des Reichsbifchofs
Vor neuen Maßnahmen zur Befriedung des kirchlichen Lebens

Der Reichsbischos hat zum Karfreitag eine
Kundgebung an die Pfarrer erlassen, die
angesichts der kirchlichen Zersplitterung
neue Maßnahmen zur Befrie¬
dung des kirchlichen Lebens  an¬
kündigt.

In der ausführlichen Kundgebung heißt
es nach einem Hinweis auf den Karfreitag,
an dem sich die schonungslose Sachlichkeit
unseres Gottes geoffenbart habe, unter an¬
derem wie folgt:

Ich wende mich als erste an die, die aufs
schärfste gegen die bisherige Führung der
Deutschen Evang. Kirche in Widerspruch
stehen, bis zu denen, die gesagt haben, daß
cs Gehorsam gegen Gott sei, dem Reichs¬
bischof ungehorsam zu sein. Ich bitte die
Amtsbrüder , nicht um meinet-, sondern um
ihretwillen, vor dem Angesicht des Gekreu¬
zigten sich noch einmal zu fragen, ob er
ihnen wirklich solche Aeußerungen gestattet.
Ich meinerseits möchte Vergebung üben,
aber auf unsere Person kommt es nicht an,
sondern auf die Sache und da müssen wir
um ein Verständnis der Sachlage miteinan¬
der ringen.

Der Reichsbischos geht dann auf den Krieg
und aus das Jahr 1933 ein. Wir sollten
bei dem leidenschaftlich elementaren Willen
zur Einheit zwischen Nationalsozialismus
und Kirche nur der Tatsache ins Auge
schauen, daß unsere evangelische Kirche sich
dem ungeheuren Ansturm der nationalen
Bewegung sich nicht gewachsen gezeigt hat.
Es ist gewiß verständlich, wenn der Totali¬
tätsanspruch des Staates für viele etwas
gaiiz Nczics und Fremdes wpr und iysvn-

verheil dem zum Individualismus neigen¬
den, um Innerlichkeit ringenden evange¬
lischen Pfarrerstand schwere Anstöße gab,
weil man Mut und Kraft nicht aufbrachte,
um den entsprechenden Totalitätsanspruch
der Kirche volksverbunden zu bewahren. Das
gibt kein Recht, vom Martyrium zu reden,
wenn solcher Totalitätsanspruch auf Pasto¬
rale Zaghaftigkeit, Bedenklichkeit, Unsicher¬
heit, schwankende Haltung oder gar versteckte
Anklagen stößt. So ist es zu einem kirchlichen
Kampf gekommen, dem die große Maste des
Volkes mit Erstaunen, je länger, je mehr
mit Verachtung und Erbitterung gegenüber¬
steht. Denn unsere Volksgenosten können es
nicht verstehen, wenn Pfarrer sich streiten.
Können wir wirklich vor dem Gekreuzigten
die Verwirrung der Gemeinden verantwor¬
ten?

Das neue Geistliche Ministerium ist bei
seiner Berufung bestürmt worden, als erstes
eine „Amnestiê zu erlaßen . Die Frage ist
von uns auf das Ernsteste erwogen. Wir
würden selbstverständlich nichts lieber tun.
als eine Amnestie erlaßen, wenn wir
auch nur die geringste Garantie
dafür hätten , daß damit wirklich
Friedeeinkehrenwürde.  Wir müssen
un Gegenteil auf Grund der bisherigen
Kampfmethoden der Kreise, die die Kirchen-
sührung bekämpfe», befürchten, daß sie eine
Sache des Bekenntnisses daraus machen
würden, sofort den Kampf mit allen Mit¬
teln weiter zu führen. Dadurch macht man
es unmöglich, eine Amnestie zu erlaßen . Es
geht ja nicht um den Kampf zweier
Richtungen , sondern um  d,ie Auf¬

rechterhaltung der kirchlichen
Ordnung.

Der Reichsbischof fordert dann die Amts-
brüder auf. alle einen neuen Anstica ru
machen, das achte Gebot zu halten , sich nicht
persönlich zu diffamieren. „Sie , Amtsdrüdcr,
denen zurzeit in der Führung der Kirch«
alles verkehrt erscheint, ist es Ihnen wirklich
nicht möglich, eine Zeitlang um der Kirch*
um des Volkes willen den Blick nur auf di«
Gemeinde zu richten, auf die Aufgaben, di«
Ihnen da vor den Füßen liegen? Kirchen-
politischer Aerger heilt nichts so sehr als ei«
Krankenbesuch. Fangen Sie einmal an , un>
die entfremdete Männerwelt zu werben, um
alle die, die sich von der deutschen Glaubens¬
bewegung angezogen fühlen; soweit Sie es
nicht schon getan haben, suchen und sammeln
Sie die Laienkräste!

Ich habe die Mitglieder des Geistlichen
Ministeriums angewiesen, möglichst bald mit
den Herren Landesbischöfen und Bischöfen
Verbindung aufzunehmen und in Beratun¬
gen einzutreten, ob und wieweit die aus dem
Dienst entlassenen aufbauwilligen Kräft«
wieder irgendwie in den Dienst gestellt wer¬
den können. Um der Ordnung der Kirche
willen müssen wir fordern, daß die Betref¬
fenden sich bereit erklären, ihre ganze Kraft
und Aufbauarbeit in der Gemeinde und aus
Verkündigung zu konzentrieren und sich der
Kirchenpolitik zu enthalten . Die Fälle , wo
nicht kirchenpolitische, sondern staatspoli-
tische Gründe maßgebend waren , wüsten
selbstverständlich besonders behandelt wer-
den."

Der R̂eichsb ischos schließt mit dem Hinweis
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Besprechungen

Um die Ansführungsgarantien
Paris , 28. März.

Der Bericht des französischen Botschaftersin London. Cor bin.  über seine Unter¬
redung mit Sir John Simon  ist am Quai
d'Orsay eingetrvsfcn. Eine Uebereinstim-
inung zwischen der englischen und französi¬
schen Auffassung, so erklärt man in französi¬
schen Kreisen, sei sestzustellen. insofern
Frankreich sich mit den Ausführungsgaran¬
tien für das Abrüstungsabkommen begnüge.
Die englische Negierung habe außerdem er¬klärt. die Verpflichtungen, die für Grotzbri-
tannien aus den Ausführungsgarantien ent¬
ständen. dürften keine unbegrenzte, sondern
nur eine geographisch festgelegte Tragweite
besitzen. Auch in diesem Punkte sei eine An-
Näherung der beiderseitigen Auffassungen
feststellbar. Frankreich sei mit dieser geogra¬
phischen Begrenzung einverstanden. Die vor
einem Jahr von Paul - Boncour  in
Genf dargelegte Auffassung von den drei
konzentrischen Kreisen, durch welche die den
einzelnen Ländern obliegenden Verpflichtun¬
gen von der geographischen Entfernung ab¬
hängig gemacht würden, behalte ihre Gültig¬keit.

Bleibt nur die entscheidende Frage über
das Wesen der Ausführungsgarantien offen.
In Erwartung einer englischen Anfrage an¬
schließend an den Londoner Kabinettsrat be¬
reitet man im französischen Außenministe¬
rium eine Antwort vor. Man Prüft daS
Garantien- und Sanktionsshstem. das zur
völligen Durchführbarkeit eines etwaigen
Abrüstungsabkommens nach hiesiger Ansicht
die Voraussetzung wäre.

Im Anschluß an die in den letzten Tagen
gepflogenen Besprechungen zwischen dem eng¬
lischen Außenminister und dem französischen
Botschafter in London hat die englische Re¬
gierung in Paris eine Note überreichen las¬
sen, in der um näheren Aufschluß über ge¬
wisse Punkte der französischen Antwortnote
auf die englische Abrüstuugsdenkschrift vom
2g. Januar gebeten wird.

ElMWtrRwWSWI»
Luftklütuimn sriimeW

„Daily Expreß" wirft Oesterreich Vertrags¬
bruch vor

London, 28. März.
Der Sonderberichterstatterdes „Daily Ex¬

preß" meldet aus Graz : Oesterreich
bricht vorsätzlich den Friedens¬
vertrag,  der ihm den Besitz von Militär-
flugzeugen verweigert. Ich habe festgestellt,
daß auf dem Thalerhof - Flugplatz  bei
Graz 15 Militärflugzeuge italie¬
nischer Herkunft stationiert  sind.
Ueberdies haben Geschwader italienischer Mi¬
litärflugzeuge Graz auf dem Wege nach Un¬
garn passiert. Die Flugzeuge in Thalerhof sind
vor zwei Wochen eingetroffen. Sie hatten kein
Abzeichen und kamen aus einer Höhe von an¬
nähernd 5000 Meter herunter. 12 sind Kampf¬
flugzeuge und besitzen zwei Maschinengewehre,
die durch den Propellerradius feuern, drei sindBombenflugzeuge. Einer der italienischen Pi¬
loten ist in Graz geblieben, wo er jetzt alSLehrer an der Mrlitärflugschulewirkt.

*
Zum ersten Mal gibt die österreichische Re¬

gierung eine Angabe über die Kosten, die die
außerordentlichen staatlichen Aufwendungen
für Anfrcchterhaltung von Ruhe und Orb-

Die Reichseinnahmen steigen
Nat .-Soz. Aufbauarbeit erhöht das Steueraufkommen

Das Aufkommen an Steuern . Zöllen und
Abgaben hat sich auch im Februar1034 weiter gut entwickelt.

Die Einnahmen betrugen (in Millionen
NM.) bei den Besitz - und Verkehrs-
steucrn  313,3 (310.1 im Februar 1933)
und bei den Z ö ll e n u n d D e r b rauchs¬
steuern  187,9 (173,8), insgesamt also 501,2
(483,9). Vom 1. April 1933 bis 28. Febr.
1934 betrugen im Vergleich zur entsprechen¬
den Vorjahreszeit die Einnahmen bei den
Besitz- und Verkehrssteuern 3685,3 (3645,2)
und bei den Zöllen und Verbrauchssteuern2530.3 (2433,4), zusammen demnach 6265,6
(6078,6). Laufende Zahlungen und Voraus¬
zahlungen waren im Februar 1934 nach den
gleichen Vorschriften füllig wie im Februar
1933. Bei den Vorauszahlungen handelte
cs sich um die vierteljährlichen Vorauszah¬
lungen auf die Vermögenssteuer, von den
für die Beurteilung der laufenden Wirt¬
schaftsentwicklung wichtigsten Steuern hat
sich im Februar besonders die Lohnsteuer
weiter gut entwickelt.

Das Auskommenan Umsatzsteuer  be¬
wegt sich nach wie vor nach oben. Es betrugim Februar 1933 103.3 Millionen RM.. im

Februar 1934 120,3. lieber alles Erwarten
günstig entwickelt sich das Auskommen an
Kraftfahrzeugsteuer.  Obwohl die
nach dem 31. März 1933 erstmalig zugelas¬
senen Personenfahrzeuge kra tfahrzeugsteuer-
frei sind und aus der Kra tfahrzeugsteuer-
ablösung seit November 1933 so gut wie
nichts mehr aufkommt, bleibt das Aufkom¬
men an Kraftfahrzeugsteuer im Februar
1934 nur um 0,2 unter dem Aufkommen im
Februar 1933 zurück. Sehr günstig gestaltet
sich auch das Aufkommen an Wechsel¬
stelle  r. Dieses war im September um 1,0,im Oktober um 1.4, im November um 1,8.
im Dezember 1933 und im Januar 1934 um
je 2,0 und im Februar 1934 um 1,6 höher
als im gleichen Monat des Vorjahres . Das
Aufkommen an Zöllen  ist im Februar
1934 um 5,5 höher gewesen als im Februar
1933, Februar 1933: 57,2. Februar 1934:
62,7. Die Einnahmen an Tabaksteuer
blieben im Februar 1934 um 2,8, und Bier-
steuer um 0,7 und an Zuckersteuer
um 2,9 unter dem Aufkommen im Februar
1933 zurück. Die Fettsteuer.  die eS im
Vorjahre noch nicht gab, erbrachte im Fe¬bruar 1934 13.9.

Barthous Besuch in Brüssel
Belgien wieder an der Leine Frankreichs

Nach gründlicher diplomatischer— oder war
es eine finanztechnische? — Vorbereitung ist
der französische Außenminister Barthou
am Dienstag inBrüssel  erschienen, um die
Entschuldigungen der belgischen Regierung für
die aufrichtige Rede des Ministerpräsidentende Brocqueville entgeaenzunehmen.

Das Ergebnis der Besprechungen des fran¬
zösischen Außenministers mit Außenminister
Hymans  und mit dem König kann kurz fol¬
gendermaßen zusammengefaßt werden:

Frankreich hat bekanntlich vor allem mili¬tärische Vereinbarungen mit Belgien, die
dieses zwingen, den französischen Festungsgür¬
tel im Elsaß und in Lothringen bis an die
holländische Grenze fortzusetzen. Daß mit die¬
sen militärischen Vereinbarungen auch solche
finanzieller Art verbunden sind, ist selbstver¬
ständlich. Die kürzlich vom belgischen Mini¬
sterpräsidenten im Senat gehaltene Rede, in der
Deutschlands Gleichberechtigung anerkannt
wurde, war naturgemäß eine Gefährdung die¬
ser Vereinbarungen. Bartho„, oer Dienstag
gewissermaßen als rächender Engel in Brüssel
erschien, hat dem belgischen Außenminister in
einer Weise zurusetzen verstanden, daß dieser die

„Besorgnisse" Frankreichs wegen der bekannt¬
lich nur im französischen Sprachschatz vorhan¬
denen „gefährdeten Sicherheit" Wieoer teilen
mußte. In amtlichen und halbamtlichen Ver¬
lautbarungen über die Besprechungen zwischen
Barthou und Hymans wird die Uebereinstim-
mung der Anschauungen über Sicherheit undAbrüstung freuoigst festgestellt. Diese amt¬
lichen und halbamtlichen Vereinbarungen ver¬
schweigen aber, mit welchen Mitteln Barthou
diese Uebereinstimmungerkauft, bezw. welche
Drohungen Hymans zu dieser „Ueoereinstim-
mung" veranlaßt haben.
Sie Antl.NMrmigsretle Narthous

Brüssel war der Anfang einer politischen
Reise des französischen Außenministers, die im
Laufe der nächsten Wochen nach Mittel« und
Osteuropa führen wird. Man erwartet ihn
nicht nur in Warschau, wo er im tschechisch-
polnischen Konflikt vermitteln soll, sondern
auch in Wien, von wo er beruhigende Versiche¬
rungen über den römischen Pakt heimbringen
soll. Der Hauptzweck dieser Reise ist, den
Franzosen das Gefühl der Isolierung zunehmen.

nung verursacht haben. Die Mehrkosten für
Einberufungen, Materialien u. Ausrüstungs-
gegcnstänbe sowie Personalausgaben werben
mit SO bis 60 Mill . Schilling angeführt.

Amgründungdes Stahlhelm
in den nationalsozialistischen Deutschen

Frontkämpferbunb
Aufgrund einer Vereinbarung zwischen dem

Stabschef der SA ., Ernst Röhm,  und dem
Bnubessührer des Stahlhelm , BdF .»Franz
Seldte,  wird sich der Stahlhelm, Bund -er
Frontsoldaten , in den „Nationalsozialistische»
Deutsche» Frontkämpferbund sStahlhelmf"

umgründen. In dieser «enen Organisation,
deren Führer Minister Seldte  bleibt , soll
das deutsche Frontsoldatentnm mit klar um¬
grenzten Aufgabe« am Ausbau des national¬
sozialistische» Staates mitarbeite «.

lleb«Wch«Wsiel>e
sSr Mdle Melale

Berlin , 28. März.
Aufgrund des aus öevisenwirtschaftlichen

Gründen erlassenen Gesetzes über den Ver¬
kehr mit industriellen Rohstoffen und Halb¬
fabrikaten hat der Retchswirtschaftsminister
eine Ueberwachungsstellefür unedle Metalle

(außer Eisen und Stahl ) mit dem Sitz in
Berlin eingerichtet. Um den Ausbau der
Ueberwachnugsftelle zu sichern, ist für eine
Uebergangszeit der Einkauf von Rassinade-
kupfer sElektrolytkupfer «nd fenerrafsinier«
tes Kupfers verboten, soweit es sich um Käufe
handelt, welche die Einfuhr der erwähnten
Waren aus dem Ansland zur Folge habe«.

Um die kulturelle Erfassung der deutschen
Arbeiterschaft

Berlin , 27. März.
Ucber die Neugestaltung des deutschenMusiklebens äußert sich der Leiter der Ab-

teilung Musik im Kulturamt der NS .»
Gemeinschast„Kraft durch Freude", Partei-
genösse Nenner.  Es sei sinnlos, den Arber-
ter unvorbereitet in Symphoniekonzerte und
Opern zu schicken, solange ihm die systema-
tische Erziehung zur Musik in der Schul«
fehle. Diese systematische Erziehung sei aller¬
dings geplant. Ihre Auswirkung werde sich
aber erst in der nächsten Generation bemerk-
bar machen. Bis dahin solle auf die ein¬
fachste Weise an die Musik herangegangen
werden, nämlich durch Laienmusik und
musikalische Feierstunden.  Die
Werbung solle von Mann zu Mann erfolgen.
Deshalb werde die Zellenarbeit organisiert,
etwa in der Form, daß in jedem Betriebe eu»
oder mehrere musikalisch interessierte Volks
genossen für die Information und Belehrung
der Arbcitskameraden sorgen. Diese „musi¬
kalischen Zellenwarte" könnten vor größer,n
Konzerten durch einen Fachmusiker in die
Werke eingeführt werden.

Ferner sollten alle in den Betrieben be¬
stehenden Laienorchester und Gesangvereine
erfaßt werden. Der Mangel an geeignete»
Leitern gebe Veranlassung, in Verbindung
mit anderen Organisationen Kantoreien
(Chormeisterschulen) zu gründen, in den »
auch Laienlehrkräfte umfassend geschult wer¬den könnten.

Der Führer der Wirtschaft, Pg. Keßler»hat
zur Sicherung der reibungslosen Durchfüh¬
rung der anfgrund des Gesetzes zur Vorbe¬
reitung des organischen Aufbaues der Deut¬
schen Wirtschaft vom 27. Februar 1934 in An¬
griff zu nehmende» organisatorischen Neu¬
ordnung für das Gesamtgebiet der gewerb¬
liche« Wirtschaft eine» organisatorische»
Ruheznstaub bis vorläufig zum 39. April
1984 ««geordnet.

Schwer»- «isMich- MM
in Frankreich

Erdrutsch bringt Zug zur Entgleisung
Paris , 28. Mürz.

In der Nähe von Lempdes (Arr. Brionde)
ereignete sich ein Eisenbahnunglück, bei demnach den bisherigen Angaben drei Menschen
getötet und 13 schwer verletzt wurden. Un¬
gefähr 25 Reisende wurden leicht verletzt. Sie
konnten ihre Reise fortsetzen.

In der Nacht waren 350 Kubikmeter Fels¬
geröll und Erdmassen an dem Schlucht¬
abhang. an dem die Eisenbahnstrecke vorbei¬
führt. niedergegangen. Der Zug. der in den
frühen Morgenstunden die Station Arbant
verkästen hatte, fuhr in voller Fahrt bei die¬
sigem Wetter aus diese Stein - lind Erdinasten
auf. Die Maschine bohrte sich in den Geröll-
Haufen hinein und sämtliche Wagen sprangen
aus den Schienen. Erst nachmittags konnte
man mit den Aufräumungs - und Bergungs¬arbeiten beginnen.

b
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Tränen überströmten ihr Gesicht. „Ich will
sa gar nicht hierher. Laßt mich doch gehen —
auf der Landstraße ist noch viel Platz für mich
und Bruder ; ich werde mit ihm schon ein Un¬
terkommen finden."

Ehrfried von Schenk sah den Diener an.
„Gehen Sie an Ihre Arbeit, Karl — vor¬

her aber lasten Sie den Hund frei! Er gehört
dem Mädchen."

Der Diener ging stumm.
Ein Aufleuchten in den großen, braunen

Augen des schmalen Geschöpfes machte Ehrfried
oon Sck>enk sonderbar befangen. Schon im näch¬
sten Moment kam der Hund angeschossen und
sprang an der kleinen Gestalt hoch, warf sie
fast um.

Ehrfried von Schenk sagte ruhig:
.Komm jetzt in mein Zimmer. Kindl Ich

möchte mit dir reden — der Hund darf mit¬gehen."
Fräulein Iüttner meinte grämlich: „Aber

Herr von Schenk, Ihr Zimmer ist zu schade.
Oie guten Teppiche, der Hund . .

Er fiel ihr ins Wort : „Fräulein Iüttner,
ich bitte Sie. in einer halben Stunde zu mirzu kommen, dann wollen wir uns über das
Ihema eingehend unterhalten."

Er schob die Kleine einfach vor sich her. öff¬
nete sein A-best-''-'mmsr vor ihr, ließ sie ein-
treten. Bruder folgte wie selbstvcrständl.ch.

Ep^ c.ed von Schenk drüule das P .uoa,en
in einen bequemen Sessel und beobachtete sie
ein Weilchen, von allerlei eigentümlichenGe¬
fühlen bewegt. Es rührte ihn fast, wie ihre
kleinen braunen Hände leicht und scheu die
Armlehnen des Stuhles aus Purpursamt strei¬
chelten. Ihre Augen, diese großen wundervol¬
len Augen durchforschten dabei den Raum,
staunten alles an. Bruder machte es sich zu ih¬
ren Füßen auf einem Eisbärenfell bequem. So
weich hatte er wohl in seinem Leben noch nie¬
mals gelegen. Er streckte die Schnauze zwischen
die Vorderpfoten und stöhnte leise vor Behagen.

Ehrfried von Schenk nahm an seinem gro¬
ßen geschnitzten Schreibtisch Platz, fragte: „Du
hast deinen Hund sehr lieb, wie du bewiesen
hast? Wen hast du noch lieb?"

Die Kleine zuckte zusammen.
„Ich habe niemand weiter lieb. Vater ist

ja tot. Ich hatte ihn sehr lieb. Mich mag nie¬
mand leiden, weil ich so häßlich bin."

Der Mann sah ihre Augen an und über¬
legte: War ein Mensch mit solchen Augen häß¬
lich? Selbst wenn das Haar abscheulich war und
von Fett triefte, selbst wenn die Nase zu kurz
und das Kinn zu trotzig wirkten.

Er erwiderte: „Ich habe auch keinen Men¬
schen, der mich lieb hat, niemand auf der wei¬ten Welt."

Er dachte: es ist ja verrückt, was mich dazu
veranlaßt, so mit diesem geistig sicher sehr pri¬
mitiven Menschenkind zu sprechen. Aber er
konnte nicht anders, er tat es eben.

Sie lächelte und zeigte dabei ein prachtvol¬
les, schneeweißes Gebiß. Mausezähne von be¬
wunderungswürdigem Gleichmaß.

„Das glaube ich nicht, Herr", gab sie zurück.
„Sie liebt man bestimmt. Sie sind gut, Sre ha¬ben viele Freunde."

Er antwortete bitter: „Ich war früher gut,jetzt bin ich es nicht mehr,"

Sie schüttelte den Kopf. „Las glaube ich
auch nicht, Herr. Und wenn Sie es nicht wä¬
ren, hätten Sie doch Freunde. Sie sind reich,
Herr, und reiche Leute haben immer Freunde."

Er fragte : „Woher weißt du das ?"
Sie neigte sich ein wenig und streichelte den

Hund.
„Das weih ich von meinem Vater . Er tagte,

reiche Leute hätten mehr Freunde, als sie haben
wollen, aber arme Leute hätten keinen ein¬
zigen."

Ex verzog den Mund ein wenig.
„Die Menschen, die sich nur meinem Gelds

zuliebe, um Vorteile von mir zu haben, an mich
anschmeicheln, können keine guten, zuverlässi¬
gen Freunde sein."

Seine Stimme hatte herber geklungen, als
er es gewollt. Er empfand das auch, dachte wie¬
der: was veranlaßt mich nur , so mit diesem
kleinen, etwas einfältigen Mädel zu reden?
Aber er tat es, weil im Hintergrund ein son¬
derbarer Einfall stand, der ihm gekommen, als
er die Kleine zwischen den festhaltenden Hän¬
den von Fräulein Iüttner und dem Diener ge¬
sehen. Ein armes, gequältes, bedrängtes Ge-
schöpf!

War die Szene nicht ein Symbol ihres Le¬
bens gewesen? War der Weg dieses armen
Dinges nicht von je ein Dornenweg gewesen
und würde es voraussichtlich bleiben? Sollte so
eine arme Kreatur nicht Liebe gegen können,
viel Liebe, wenn man ihr half?

Wie hing sie an dem Hund, den sie „Bru¬der" nannte!
Ihr Herz war liebe- und zärtlichkeitsbe¬

dürftig. und er war so entsetzlich einsam. Ganz
plötzlich war ihm vorhin der Einfall gekom¬
men, das fremde Mädchen, dies halbe Kind, das
bis vor kurzem noch auf der Landstraße da¬
heim gewesen, wie eine Tochter ins Haus zu

nehmen, ihr Bildung geben zu u>.v
Liebe zu gewinnen.

Damit er einen einzigen Menschen auf der
weiten Hergottserde sein nannte, auf den er
sich verlassen konnte.

Sie war nicht hübsch, eher häßlich, und kei¬
ner würde sie ihm wegholen, wenn sie älter
geworden. Ein jäher, ein ganz unvermittelter
Einfall war es gewesen, der vorhin in ihm
erwacht, aber er blieb fest in ihm verankert;
er kam, obwohl er sich dagegen zu wehren ver¬
suchte, nicht los davon.

Er fragte: „Wie ist eigentlich dein Vor¬
name? Den weiß ich noch nicht."

Die Kleine zog die Stirn kraus.
„Ach, Herr, mein Vorname ist sehr schön,

aber die Leute lacken immer, wenn ich ibn
nenne, und sagen, so was wie ich passe nicht
zu dem schönen Namen. Ich heiße Angela."

Angela! Beinahe hätte er gelächelt. Nein,
Angela paßte wirklich nicht zu diesem Madel.
Angela klang nach lichter Blondheit, nach wei¬
ßer Haut und frommen Augen.

Ihr Gesicht schien voll Spannung . Er wollte
ihr eine Freude machen und log: „Der Nam«
paßt gut zu dir."

Da sprang sie auf, stürzte auf ihn zu und
küßte ihm, ehe er es verhindern konnte, die
Hand; in ihren Augen war feuchter Glanz.

„Herr, lieber Herr, mein Vater sagte auch
immer, der Name paffe zu mir. Herr. Sie sind
sehr gut. Was Sie eben sagten, war hübsche
und Sie haben Bater anständig Ins Grab ge¬holfen und waren lieb zu .Bruder ' und mir.
Herr. Sie haben keinen, der Sie lieb hat. sag¬
ten Sie ? Doch, Herr, doch ich habe Sie sehrlieb."

Es sah fast aus . als wollte sie vor ihm nie¬
derknien. Er hielt sie an den Schultern fest, sahihr in die Au"en.

. lLortsetzuna folgt.)
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Rachrichte«
aus dem Bezirk
Jungvolkwerbeabcnd in Hirsau

Das Jungvolk deS Standorts Hirsau vcr-
ianstaltete vor kurzem im „Löwen" einen
wohlgelungencn Heim- nnd Werbcabend. Der
Jnugvolkführer , Nnd. Gerhard,  begrüßte
zu Beginn die zahlreich erschienenen Gäste.
Er schloß seine kurze Ansprache mit einem
Treuegelöbnis für Bolk und Führer . Stütz-
pnnktleiter Pg. Zehend er  übcrbrachtc
hierauf die Grüße der Ortsgruppe und er¬
mahnte auch seinerseits die junge Generation
an den alten Tugenden, die die NSDAP,
hvchgebracht hatten festznhalten. Daun be¬
gann das Spiel . Das war aber keine Dar¬
bietung im althergebrachten Sinn mit aus¬
wendig gelernten Worten und theatralischen
Gesten, sondern ein Stück echten Jungvolk¬
lebens. Der Heimabend, wie er sich in rascher
Folge vor den Zuschauern abwickelte, glich
aufs Haar dem „echten" vom Braunen
HäuSle. Ebenso ungekünstelt und natürlich
wirkten das „Vesper am Lagerfeuer", bei dem
die prall gefüllten Brottaschen und Rucksäcke
des Jungvolks merklich zusammcnschrnmpf-
ten,- wie auch die Kapelle „Krach", die mit
Kochhafendeckclu und Holzscheitern einen
Höllenlärm machte. In den Pausen spielte
die Jungvolkkapelle einige flotte Marsch¬
stücke, und Paul Sattler  trug mit feinem
Verständnis zwei Gedichte vor. Es ist un¬
gewiß, wer an diesem Abend freudiger ge¬
stimmt war, die frische frohe Jugend oben
auf den Brettern , oder ihre glücklichen Elter»
unten im Saal . Auch deren Augen leuchteten,
und wenn sie cs nicht sagten, so konnte man
doch an ihren strahlenden Gesichtern die
Worte ablesen: „Meiner ist auch dabei". Kei¬
ner der Anwesenden konnte sich der frohen
Stimmung verschließen, die von den Spie¬
lern ausging , und im Herz eines manchen
stieg eine Ahnung auf daß diese Jungen in
einem anderen Geiste aufwachsen als die
ältere Generation.
Der Wiederaufbau der Uuterreichcnbacher

Darlehenskasse
Letzten Samstag hatte der Darlehenskas-

scnvcrcin zu einer außerordentlichen Haupt¬
versammlung eingcladen. Der Zweck dieser
Versammlung war, die Mitglieder über den
heutigen Stand der Kasse zu unterrichten.
Der Vorsteher des Vereins , Fabrikant
Merklc,  erstattete den Anwesenden einen
sehr eingehenden Bericht über die bisherige
Tätigkeit des Vorstandes und des Aufsichts-
ratcs . Im Verlauf seiner Ausführungen tra¬
ten noch einmal mit aller Deutlichkeit alle
die Schäden vor die Augen seiner Zuhörer,
die durch bas gewissenlose Wirtschaften des
früheren Rechners entstanden waren . Daß
man aber nicht bet dem Schutthaufen stehen¬
bleiben dürfe, sondern daß Aufbau die Pflicht
aller Genossen sei und daß nur vereinte
Kräfte zum Ziel führen, war der dringliche
Mahnruf des Vorstehers . Sodann zeigte er
seinen Zuhörern ein sehr reichhaltiges Ar¬
beitsprogramm . Auf allen Gebieten wurde
schon tüchtig gearbeitet, so daß im Laufe die¬
ses Jahres in jeder Hinsicht wieder Ordnung
und Sauberkeit eintrcten wird.

Von der Zentralkasse in Stuttgart war zu
dieser Versammlung Oberrevisor Grieß er
entsandt, ein BciveiS, daß mau sich mit Stutt¬
gart schon gut zusammengcfundcu hat. Herr
Grießer  sprach in einem sehr anschau¬
lichen und packenden Vortrag über Sinn und
Zweck der Genossenschaften im Dritten Reich.
Er führte aus , daß der Genossenschaftsgc-
danke ein Kind der Notzeit sei, entstanden in
Sen 70er Jahren und daß heute ebenso große
Not sei wie damals . Das so oft angewandte
Wort „Gemeinnutz vor Eigennutz" müsse für
alle Volksgenossen zur Wirklichkeit und Tat
werden. Arbeitslosigkeit und Wirtschaftönot
mahnen zum Einstchen für einander nnd da¬
mit zu genossenschaftlichem Denken und Han¬
deln. Unser Ziel sei: dem Volksgenossen zu
bienen und dadurch dem Volksganzen. Das
Dritte Reich sei anfgebant auf Treu nnd
Glauben , und das müsse auch unser Funda-
m "t lein. Die Mitarbeit aller Genossen sei

Schlußfeier der Gewerbeschule Calw
Im Gegensatz zu früheren Jahren fand

diesmal die Schlußfeier der Gewerbeschule
Ealw nicht  an einem Tage statt. Am Mon¬
tagvormittag wurden iu der Gewerbeschule
die Lehrproben abgehalten. Der Schulvor¬
stand, Direktor A l d i n g e r, zeigte inter¬
essante Versuche aus der Elektrotechnik und
behandelte die Projektiouslehre . lieber Stoff¬
proben unterrichtete in anschaulicher Weise
Gewerbelehrer Netz el. Handclsschulasscssor
Zwiesele  nahm mit der Handelsabteilung
ein aktuelles Thema, „Ten Verkehr mit
Scrips " durch. Daran schloß sich ein beson¬
ders für das Malergcwerbe interessanter
Lichtbildervortrag von Herrn Thnrn  über
Bleifarben an.

Gestern nachmittag versammelten sich daun
Lehrer nnd Schüler nychmals, um im Geor-
genäum die eigentliche Schlußfeier zu be¬
gehen. Der Großteil der Schüler war iu HJ-
Uniform erschienen. Nach einleitenden Wor¬
ten von Direktor Albinger  sprach Ge¬
werbelehrer Netze ! in einem längeren Bor¬
trag über die Entwicklung des deutschen
Handwerks. Nachdem der Vortragende zuerst
den Begriff Handwerk näher Umrissen hatte,
ging er auf die einzelnen Hanbwerksarten
nnd ihre zahlenmäßige Größe und Bedeu¬
tung ein. Die meisten Handwerksbetriebe im
Reich sind Alleinbetriebe oder haben nur
wenige Gesellen und Lehrlinge. In den bei¬
den letzten Jahren vor dem Umschwung hatte
das Handwerk schwere Krisen zu übersiehe«,
Seren Ursache in der damaligen Parteipolitik
zu suchen war . Durch die nationalsozialistische
Bewegung ist hier ein gründlicher Wandel ge¬
schaffen worden. Herr Netzel streifte darauf
kurz die organische Entwicklung des Hand¬
werks von 1809 an und behandelte dann ein¬
gehend die drei großen Handmcrkergruppen:
das Nahrungs - nnd Genuhmittelhandwerk,
das Bekleidnngshaudiverk und das Banhanb-
werk sowie deren wirtschaftliche und soziale
Bedeutung. Zuletzt sprach er noch kurz über
die Regierung Hitler nnd daS deutsche Hand¬
werk.

An den Vortrag schloß sich eine Werbung
für die Hitlerjugend an. Karl Nuding  trug
ein Gedicht vor, darauf wurden unter der
Leitung von Assessor Zwiesele  und Ger¬
hard Hang  zwei Sprechchörc vorgctragen u.
zivei HJ -Lieöer gemeinsam gesungen.

Nun ergriff GewerbeschuldirektorAldin-
ger  das Wort . In seinen Ausführungen
legte er dar, welch großer Umschwung über¬
all durch unseren k .vivS rei.
Dicö wirkt sich auch in der Schule aus.
Nahezu alle Schüler sind Hitlerjungcn , und
cs ist für jeden unbedingt erforderlich, dieser
Organisation anzugehörcn. Der Unterrichts-
plan geht ausgiebig auf die neuen Gcöan-
kengäuge ein. Im folgenden ging der Red¬
ner zur Schularbeit selbst über. Er betonte
den hohen Wert der Berufsschule und zeigte
ihre Bedeutung für Seil Einzelnen und die
Gesamtheit auf. Sodann behandelte er aus¬
führlich die einzelnen Arbeitsgebiete der
Schule. Die Gewerbeschule kann heute für
die berufliche Weiterbildung nicht mehr ent¬
behrt werden. Direktor Aldingcr  gab in
diesem Zusammenhang bekannt, daß ab 1.
April auch die Bäckerlehrlinge als schulpflich¬
tige Schüler der Gewerbeschule angehören
werden nnd dankte als Aufsichtslehrer der
Bäckerinnungsschnle den dort im Nebenamt
beauftragten Lehrern, Mittclschullehrer Beck
und Oberlehrer Dettner,  für ihre treue
Arbeit. Die Bäckerlehrlinge hieß der Schul¬

vorstand als neue Schulkameraden herzlich
willkommen.

Die Gewerbeschule wurde dem Tchulbericht
zufolge von 208 ordentlichen Schülern be¬
sucht. Darunter waren 9 Schülerinnen . Im
Svmmerhalbjahr nahmen 62, im Winterhalb¬
jahr 97 freiwillige Schüler am Unterricht
teil. Während des Schuljahres unterrichteten
außer dem Schulvorstand Gewerbeschulrat
Wöhr,  Gewerbelehrer Netzet und Han-
delsschnlassessor Zwiesele.  Außerdem wa¬
ren für Haararbeiten die Frisenrmcistcr Fritz
Unrath  nnd Willy Kray er  beauftragt
Ihnen allen dankte der Schulvorstand für
ihre Mitarbeit - ebenso den Herren der kauf¬
männischen Prüfungskommission, den Kauf¬
leuten Gayer , Kern , Herzog , Frey,
Bankbeamter Ri eg er , Dipl .-Jng . Gc-
orgii  nnd Prokurist Luz.

Anschließend gedachte der Schulvorstand in
ehrender Weise der Verstorbenen des Jahres.
Oberpräzeptor a. D. Baeuchle,  lange Jahre
hindurch Mitglied und zuletzt Vorsitzender
des Gewerbeortsschulrats , hat sich manches
Verdienst um die Schule erworben,' desglei¬
chen das verdiente langjährige Mitglied des
Gcwerbcortschnlrats, Flaschnerehrenobermei¬
ster Essig  und das Mitglied der kaufmän¬
nischen Prüfungskommission, Kaufmann
R ü m meli  n. Zu ihrem Gedächtnis erhoben
sich die Anwesenden von den Sitzen.

Direktor Aldinger  gab schließlich be¬
kannt, baß 9 Schüler die kaufmännische Lan-
öeslehrlingsprüfung mit einem recht befrie¬
digenden Ergebnis bestanden haben und daß
als Zeichen der Anerkennung für Fleiß und
Wohlverhalten an 11 Schüler Preise und an
3S Belobungen verteilt werde» konnten. Hier
sind ihre Namen:

Preise erhielte» aus der Handels - Ab¬
teilung:  Kurt Dettner , Alfred Hirth und
Thcod. Schechinger,' aus den gcwerbl.
Klassen:  Fritz Großmann , El .mechanikcr,'
Aug. Weber, Gottlob Schmerle, Fritz Rall,
särytl. Mechaniker,- Herrn. Lebzelter, Schlos¬
ser,' Eug. Essig, Schriftsetzer,- Nich. Schmidle,
Gärtner, ' Gust. Lutz, Koch.

Belobungen erhielten aus der Handels-
Abteilung:  Frida Schühle, Eberh. Breit¬
ling, Willy Hermann,- aus den gewerbl.
Klassen:  Albert Dalcolmo , Mcch.,' Fritz
Nexer, El .Jnst .: Friede . Dirigier,
Adolf Breitling , Sattler und Tust.,' Gustav
Braun , Aug. Oelschläge- , Heim . Schweick-
hardt, sämtl. Mechaniker,- Ernst Arnold,
Gärtner, - Karl Greiner , Praktikant, - Fritz
Kleindienst, Maler : Alfred Stcinbrenner,
Gärtner, - Otto Fischer. Schuhmacher,- Martin
Reißer , Buchdrucker,- Erwin Roller und Ott-
»llg? slvavirvren : Ernst Niethham-
mer, Schneider: Eugen Probst^ Wkbcr: Eber¬
hard, Schimpf, Koch: Alice Grabert , Schnei¬
derin : Wilh. Handle, Schlosser: Karl Heugle,
Schreiner : Paul Schöll, Flaschner: Walter
Niethammer und Herrn. Nachfelder, Mecha¬
niker,- Willy Wentsch, El .Jnst .: Friedrich
Breyer und Friedrich Zeeb, Gärtner : Eugen
Großmann , Schriftsetzer: Karl Schneider,
Schuhmacher: Else Wohlleber, Putzmacherin:
Paul Heugle, Metzger,- Walter Waidelich,
Metzger.

Nach Ser Zeugnisverteiluug wünschte der
Schulvorstand den scheidenden Schülern alles
Gute für ihren ferneren Lebensweg und er¬
mahnte sie, treu zu Volk und Führer als
nützliche Glieder der Volksgemeinschaft zu
stehen.

nötig nnd die beste Gewähr für die Sicher- I
heit der Genossenschaft. Zum Schluß forderte s
Herr Gießer  dazu auf, Adolf Hitler treue
Gefolgschaft zu halten und mitzuhelfen am
Aufbau des deutschen Volkes.

Wie wird das Wetter?
Boraussichtliche Witterung : Ueber England

und Skandinavien liegt ein Hochdruckrücken.
Ueber Island zeigt sich eine Depression. Für
Freitag und Samstag ist vorerst noch trocke»
nes und auch vorwiegend heiteres Wetter zuerwarten.

Simmersfeld , 28. März . Die Beerdigung
von Bürgermeister Metzger gestaltete sich zu
einer großen Tranerkundgcbung . Von sechs
Landjägern ivurde der Sarg durch ein Spa¬
lier von Schülern, Jungvolk , Hitlerjugend,
BdM . und SA . hinauf zum Kriegerdenkmal
getragen, wo ein mit den Symbolen des
neuen gleiches und mit Schwarzivaldtannc»
geschmückter Platz bereitet war . Der Ver¬
storbene war der Ersten einer in Württem¬
berg, der sich zu Adolf Hitler bekannte und
dessen Idee mannhaft verfocht. Als Orts-

Schwarzes
Vrett

HJ . Untcrüann >1,128 — BdM . Ring Eaim
Sämtliche Hitler -Jungen und BdM .-Mädel

beteiligen sich selbstverständlich am Ncichs-
Berufswettkampf und sind deshalb vom Uu-
terbann und Ring augemelüet worden. Tie
Stanüortführcr haben bis 31. März nament¬
liche Meldung mit Berufsangabe bei der
Deutschen Arbeitsfront , iu der Alten Post,
Zimmer 7, Ealw, abzugeben.

Der Nntcrbannführer.
Tie Ringftthrerin.

BdM .- und JM .-Führerinnen im Mädelriug
Calw

Am Ostermontag findet unsere nächste
Ningtagung in Hirsau statt. Zur Teilnahme
sind außer den Führerinnen auch sämtliche
Neferentinnen verpflichtet. Näheres folgt im
Rundschreiben.

Tie Ring - und Untergauführerin.

gruppcnleiter der NSDAP , machte er Sim¬
mersfeld zu einer lOOprozentigeu NS .-Ge-
meiiibe. Nachrufe hielten u. a. Länorat Nä¬
gel als stellvertr. Oberamtsvorstand des
Bezirks Nagold und Direktor Dirr  vom
GET . Auch Kreisleiter Wurster - Ealw
wohnte der Trauerfeier an.

Stuttgart , 28. Mürz . Auf der Mercedes,
straße in der Nähe der Daimlerwcrkc wollte
ein Motorradfahrer vorschriftswiürigcrweise
plötzlich wenden. Dabei kam er in die Fahr¬
bahn eines Komprcssorwagcns, so daß ei«
Zusammenstoß unvermeidlich war . Der Mo¬
torradfahrer wurde in hohem Bogen auf die
Seite geschleudert, wobei er noch einen an¬
deren Motorradfahrer zu Fall brachte. Der
erste Motorradfahrer war sofort tot, der
zweite wurde mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht. DaS Auto ivurde
völlig zerstört.

Gmünd, 28. März . Reichsstatthalter Murr
besuchte gestern als Schutzherr für das Daim¬
ler-Denkmal in Schorndorf den mit der
führung beauftragten Künstler Professor
Fehrle  in seiner Werkst»»;, um das Mo-
dell des Denkmals ^ besichtigen. Der Gast
sprach sich sehr anerkennend und befriedigt
ub°r d«z -MS, ' '

Kirchliche Rschr?Ltr«
Evangelische Gottesdienste

Karfreitag,  30. März 1931:
Turmlicd : 181, Herzliebster Jesu.
9.30 Nhr : Hauptgottesdienst nnd Abeud-
mahlsfeier (Schüz — Eingangslied : 187, O
Haupt — Chorgesang: Ein Lämmlein geht
r« . v. Vuipiuss ) : 17 Uhr : Liturgische Pas¬
sionsfeier in der Kirche tHcrmann ).

Osterso » utag,  1 . April E:
8 Uhr : Ostermorgcnfeter auf dem Fried¬
hof: 9.30 Uhr : HauptgotteSöicnst (Hermann
— EingangSlieö : 211, Wach auf — Chor-
gesang: Gelobt sei Gott im höchsten Thront

Ostermontag,  2 . April 1931:
^9 .30 Uhr : Predigtgottesöienst (Tranb ).
Mittwoch,  4. April 1934:

20 Uhr : Fraucnhilfe in den Pfarrhäusern.
Kirchcnanzeigen - er Methodisten - Gemeinde

Karfreitag:
Calw:  vorm . 9.30 Uhr : Predigt.
S t a m m heim:  vorm . 10 Uhr : Predigt.
Oberkollvach:  vorm . 9.30 Uhr : Predigt

und Feier des hl. Abendmahls.
Osterfest:

Calw:  vorm . 9.30 Uhr und abcnöS 8 Uhr:
Predigt . - Mittwoch, abends 8 Uhr : Bibcl-stunde.

Stammheim:  vorm . 10 Uhr und nachm.
2 Uhr : Predigt . - Mittwoch, abends 8 Uhr:
Bibelstunöe.

Oberkollvach:  vorm . 9.30 Uhr : Predigt
Dienstag , abends 8 Uhr : Bibelstunde.

Metz- iiiltz FriiAiniSrliie
Weilderstadter Marktbericht

Zufuhr : 110 Stück Milchschweine. Preis:
", das Paar . Handel gedrückt,-Preise fest.

sen icomrnenöen ««LS » «,»
kHUUIuFstsxsu treffen sicii alle
lustigen 8ange8drll6er nn6 8clnve-
8le,n mit ibren /lngeliörigen auf
iluen kräli -uuck dlsckmittszs-
svsuckeruug -ei » in 6er guten llin
kein kein »g-emütliclisn Loxel
In » Kkurksus Slstoke
aei ttirsuu.

Bestellungen auf

Cinlege -Eier
werden anaenouiiiien.

Dle Rückvergütung
»mm auf unserem Büro

abgcholt werden.

MslMttM
ÄleMschrreMrUGÄergestM in den PersilwerkenI

Verkaufe

TSserslWeln
gesiigl und geschliffen
VeriöserutW-Meilkn

führt sauber und billig aus

Karl Aichele jg.
Deckenpfronn

32 cm lang. 1000 St . zu ^ 4,-
bei Obigem

Inserieren bringt be«'!!»;;!



Amtliche Bekanntmachungen.
Am I. April IOZ-l beginnt für den Arbeitsdienst ein neues

Rechnungsjahr.

Für alle Lieferungen , die vor dem 31 . Mär,
1934 liegen , muffen die Rechnungen bis spätestens
Dienstag , den 3 . April 1934 , im Besitze des Lagers
sein.

Für Rechnungen , die später eiagereicht werden , kann eine
Zahlung nicht mehr erfolge ».

Arbeitsdienst der NSDAP.
Hauptlager 282 6 Calw.

Stadtgemeinde Neubulach.
Zu dem an , Ostermontag . den 2. April 1884 hier stattfindendeii

Kkiim » . Metz.

MStzsemiMbl
ergeht hiemit Einladung.

Bürgermeisteramt.

OrtsbailkkliWsl Eallv.
Nächsten Samstag ahend 8 Ahr

Versammlung
bei K . Scheuerte zum . Bären ". Ls ist dringend nötig , daß sämt¬
liche Viehbesitzer erscheinen.

De » Ortsbauernführer : Weiß.

Fahrräder
in allen Preislagen

Reparatur/ Ersatzteile
Hans Maise !, Badstr . 7

ckvttisn Sis genau
eut etiv snenksnnl gute fistspkv

.1 »!!° ° - « ü- welMmile . käle « rütiiHe

keine vmellme ! Wje SetcNeniie nller ilkt
lincien 8ie in xroüer ^ usvsbl

mkvedenksus LedMrle
Ulorrbsliu , dletngaratr. k keim klarktpIabL

IlltzkrS-kk
Bereisunnen».Ersatzteile

Reparaturen

Irierrich Beiz
Fahrradhdlg . , Bischosstr.

KUSIAUSN«
ÄiilMMlililMkNere!

v!» mic !!eg!js!lW» ek
MM üiLMktze!

Vstrivb : üall Kisdenrell -Ulrssu
Anträgen : Kail I-irdsnrell IsIelonZü

wL -«pore co7a0oLS co7» 0« e
0m - .^ 0 0^7.-. 0m.
V>s/I7̂ c»7it 'etle

Achtung l Geflügelhalter
und Landwirte!

empfiehlt aus ihrer Leistungszucht
w . am . Leghorn , sehr abgehär¬
tet . widerstandssähig , auf große
und hohe Eierleistung gezüchtet

Bruteier per sm» i8 Pfg.
Eintaaskiiken. 75  Pfg.
Ililiilhennen9 Woche» °,t

per Stück RM . 8.28
Nur gesundes Zuchtmaterial ge¬
währleistet dem Geflügelhalter die
sicherste Rentabilität.

hat abzugebcu von der Sorte
.Marlborough " , reichtragend,
von der Gartenbauschule Hohen¬
heim empsohien und krankhetts-
sreie Sorte sowie

Edelreiser : . graue Renette
v . Zabergün " . Kaiser Wiih.
Boskoop und andere.

PH . Seeger
Baumwart . Hslzbrsnn.

Gesucht
jüngeres , gesundes

Mädchen
nicht unter 17 Jahren , dos mögl.
schon als Hausgehilfin tätig war,
in gute Familie nach Laim per
1. Mai oder früher.

Angebote unter H . W . 74 an
die Geschäftsstelle d». Bl.

Der Osterhas und fein Gesell!
Wenn im Frühjahr grünt dar Gras
setzt sich mitten hinein der Osterhas
damit , daß er sei nicht verlegen
und kann in Ruhe seine Eier legen
denltt er es ist das Allerbest
ich baue mir ein großes Nest
hier hat er gelegt schon in alter Zeit
di« farbigen Eier , er machis auch noch heut
doch schließlich wurd ' ihm dar Legen zu viel
er wird nicht mehr fertig mit bestem Will ' ,
da hat er es anders angesangeu
der Has ist zum Konditor gegangen,
Du kannst doch machen die beste» Sachen
mit welchen ich an Ostern kann Freude machen
der Konditor wird darob nicht verlegen,
gewiß kann auch lch Ostereier legen
der Has hat dem Konditor den Auftrag gegeben
und seither herrscht an Oster süß buntes Leben,
hier wird gelegt iure am lausend Band
Hasen und Eier Allerhand
große und kleine besonder « seine
aus Marzipan , Nougat , Krokant , Fondant , Schokolade
zu ui Essen ist cs ja nicht zu schade,
doch willst Du zu Ostern nur gutes Kausen
so mußt Du zum Konditor laufen
dort hast du Auswahl In Hasen und Eier
dazu Qualität und gar nicht teuer
kauf es nur nicht i» dem Käseladen
denn das wird dein Geschmach nur schaden
es liegt auch nicht jn des Führers Sinn
der seine Hand dem Handwerk gebe» ipill.
Es empfehlen sich als des Osterhasen Gesell

»ie Konditoren von Calw
und Bad Liebenzell.

Ihre Verlobung
oäer Vermählung

am Osterfest müssen Sie «turch eiiw Anzeige
in äer „Schwarzwalü-Wacht" bekannt geben.

Oberkollbach

Wir beehren uns , Freunde , Bekannte und Verwandte zu
unserer am Ostermontag , den 2. April , in der Zion » .
Kapelle in Oberkollbach stnttstndende»

Trauung
herzlich eiuzuladen

Arik Keppler , Oberkollbach
Sertrnd Käser , Wallingen

Kirchgang 12 Uhr

Zur Saat
empfiehlt:

Rotkleesamen
Ewig -Klee -Luzerne
Futtererbsen
Wicken
Grassamen
Runkel -Angersen
Steckzwiebel
Gartensamen

v sr N6U6 Î antsI  sow 'lS ^ nrüc sS für

Ltraks uricl  Sport 8in6 in großer
^uswatil singsirossen.

knikoiiicii vcnkl / cülv. naomüttk is
ln bester keimfähige « Ware
Saatbeize
Baumwachs
Carbolineum
Carl Straile

Atthengftett.

biatzliösres
Kauft man nur
beim Fachmann

G . Schumacher
Wesserschmiedmeifter

Pforzheim
Barsützergass « 8

und Zerrennerstratze 8

Die „ 8 eIiivarLivslä - WacI » t " ,

riss psrtsismtlioiis Orgsn 6sr k>i 8 v ^ p für civn

Obsrsmtsbsrii 'k Lslw

KVlrört rir je ^ es Haus , in kanailie

Wsr mit 2 « >t unä LImwslt Isbsn wi », ksnn stsinvn

Isg sutssinsl -Isimstrsitung vsi -rieklsn

Heöe ^ asse

köstlich - anregend
aromatisch!

Kk -Röstkastee
ist hochfein und ergiebig!

Warenabgabe
nur an Mitglieder.

Gut eingebrcichtes

HeuNdSehmd
verkauft

Christian Soulier . Färber
Neuhengftett

Lslt tiitz
kMÄstlllll!

Das scheint zu ttapp
Die eeve» Snlchritte»
sie Rewertnu - sauzei«alrina «,einer nnd einne«
leul Wieder «tnmai hat
Kleinsn ^ in« ihr »nerr «i<gönne « tririelenl

des beliebte
llll8llllg8llst
Schöne saftige

Tafe läpfel
6 Pfund Mk . 1.10

Samstag ans dem Markt zu
I haben.

gl -fz
> IVlecierkerstellee .

8pielenli eintacbe A.nvenciun8 >
vnsckSciiicfil 8icfiere Mrkungt
filsscke 1,80 extra stark 2,50
Oroz -erl « O. Lsrnvckarkk

Gesucht
wird ein junges kräftige»

Mädchen
für Küche und Hausarbeit . An¬
gebote mit Zeugnissen und Licht¬
bild an

Hotel Adler, Calw.

Mädchen
welches da » Kochen

gründlich erlernen will,
gesucht

Sattirr zum . Waldhorn-
Hirsau

2 geräumige Helle
Zimmer

in sonniger Lage , möglichst in-
einandezgehend , eines davon nicht
möbliert , aus Mitte April

gesucht.
Angebote unter St . B . 74 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes.

3 -Zimmer»
Wohnung

wird aus 1. Mai vermietet.
Bahnhosftratze 13

MA 7FMLLS

dsssitlg » mN vn-
loklborsr bictiskffsi»

rruekl'r

1.« I u. 3.15

SLkönksli,v »»»«8

1. Oüermatt , ? risouegssckSit , Lniv
vroxerle liimperick , öaä liebenroll

Schöne

2-3immer-
Wohnung

Gebrauchtes

IWekkild
zu kaufen gesucht.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle.
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